
Zweites
Blatt. Der Lnztälsr

Zweites
Blatt.

166. Neuenbürg, Samstag den 16. Oktober ISIS. 73. Jahrgang.

Grundstücks-Versteigerung.
Zum Zweck der Aushebung der Gemeinschaft, die in An¬

sehung der aus Markung Dennach  belegenen, im Grundbuch
von da

Heft 119, Abs. I, Nro. 1—3,
zur Zeit der Eintragung des Bersteigerungsvermerks auf den
Namen

I.  des Karl Schmidt, Schmieds, und seiner Ehefrau
Christine Friederike,  geh . Pfeiffer,  in
Dennach, zus. zu ffstel,

II. des Julius Lutz, Bäckers, und seiner Ehefrau
Emma,  geb. Schmidt,  in Dennach, zus. zu ffstel,

unabgeteilt gemeinschaftlich,
eingetragenen Grundstücke:

Gebäude Nr. 3 5 u 29 gm Wohn « «ud Oeko«
«omiegebäude , mit Backofen,
oben im Dorf an der Dorfgasse,

Brandvers.-Anschlag. . . —8240  Mk.
Gderätl. Schätzung vom8. Okt. 1915 6400 Mk.,

P .-Nr. 20 14 a 04 gm Gras -, Baum « und
Gemüsegarten in untern Hausäckern,

P .-Nr. 21 52 gm Grasgarte » daselbst
Gderätl. Schätzung von P .-Nr. 20 u. 21

800 Mk.,

besteht, sollen diese Grundstücke am
Dienstag » 30 . November ISIS,

vormittags 11 Uhr.
auf dem Rathaus in Dennach  versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 15. September 1915 im
Grundbuch eingetragen. j

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Bersteigerungsvermerks aus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, widrigen¬
falls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht berück¬
sichtigt und bei der Verteilung des Bersteigerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetzt
werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags
die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Bersteigerungs-
erlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt.

Stadtwald VI Kegeltal. Abt. 1/11, Abt. 8 Hirschweg:
69 St . tannenes Langholz II-VI. Kl. mit zus. 48,54 Fm.
5 „ „ SägholzI-I1. Kl. mit zus. 4,35 Fm.

153 „ „ LangholzI-VI. Kl. mit zus. 238,92 Fm
57 „ „ EägholzI-II. Kl. mit zus. 72,56 Fm.

Stadtwald IV an der Linie. Abt. 10 Kellerloch:
99 St . tannenes LangholzI-VI. Kl. mit zus. 216,08 Fm.
22 „ „ SägholzI. Kl. mit zus. 33,12 Fm.

Stadtwald III Sommerberg, Abt. 7 Metzenriß:
'>269 St . tannenes,Langholz II-VI. Kl., 76,44 Fm.

Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten, bedingungs¬
losen, in ganzen und Zehntelsprozentenausgedrückten Angebote
mit der Aufschrift„Angebot auf Nadelstammholz" wollen spätestens
zu obengenannter Stunde dem Stadtschultheißenamtübergeben
werden; der alsbald auf dem Rathaus hier erfolgenden Eröff¬
nung können die Bieter anwohnen. Klasseneinteilung und Tax¬
preise pro 1915; der Ausschuß ist zu ll>0"/o der Taxpreise
angeschlagen.

Wildbad, den 12. Oktober 1915.
Stabtschultheitzeuamt:

Baetzner.

Sämtliche

Schulbücher
empfiehlt zu billigsten Preise«

vie C. Meeh sche Buchharrdlg.

Zu kaufen gesucht gegen Kasse
franko einer Bahnstation

2—3 Waggon
entrindete

Hopfenstangen
vnd Hagstangen.
Gest. Offerte erbitte durch die
Geschäftsstelle des „Enztälers".

Kucheln
Eicheln
Roßkastanien

kaufen wir waggonweise zu den
höchsten Tagespreisen gegen so¬
fortige Kasse.

Gebr . Rosenberger
Karlsruhei. B.

Neuenbürg.
Einen schönen

Kleiderschrank
sowie ein vollständiges

Bett
ist billig zu verkaufen

Bahnhosstraße 451

Onrsil

Herrenalb, 11. Oktober 1915.' 6MM
Kommissar:

Bezirksnotar Rupf.

Stabt Wilbbab. ?

Stammholz-Berkanf
am Mittwoch, den 20. Oktober 1915

vormittags 9 /- Uhr !
auf dem Rathaus in Wildbad im schriftlichen Ausstreich aus:

Stadtwald IV an der Linie, Abt. 13 Soldatenbrunnen:
238 St .forchenesu.tannenes LangholzI-VI.Kl.mit zus.299,82 Fm.
38 „ „ „ SägholzI-II. Kl. mit zus. 48,04 Fm.

Stadtwald III Sommerberg und IV an der Linie:
160 St .tannenesu.forchenes LangholzI-VI.Kl.mit zus. 117,48 Fm.
25 „ „ „ SägholzI-II . Kl. mit zus. 27.55 Fm.

Stadtwald II Leonhardswald Abt.11 Rückenteich, Abt.12 Baumweg:
261 St . tannenes Langholzl-VI. Kl. mit zus. 267,10 Fm.

10 „ „ SägholzI-II. Kl. mit zus. 10.48 Fm.
97 „ „ LangholzI-VI. Kl. mit zus. 153,28 Fm.
9 „ „ SägholzI-II . Kl. mit zus. 10,79 Fm.

Stadtwald II Leonhardswald
Abt. 1 Spahnplatz, Abt. 10 Guldenbrücke, Abt. 13 Brunnenteich:

97 St .forchenes».tannenes LangholzI-VI.Kl.mit zus 78,08 Fm.
24 „ „ „ SägholzI-II Kl. mit zus. 23,02 Fm

203 „ tannenes LangholzI-VI. Kl. mit zus. 215,38 Fm.
3 ., Sägholz II. Kl.

Stadtwald IV an der Linie, Abt. 8 Miß:
172 Et . tannenes LangholzI-VI. Kl. mit zus. 225,83 Fm.
40 „ „ SägholzI-II. Kl. mit zus. 53.92 Fm.
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Aus SlaSI, Bezirk  uns Umgebung.
Ottenhausen , 14. Okt. Daß auch in einem

bescheidenen Gärtchen hübsche, duftende Blumen
wachsen können, hat die am vergangenen Sonntag in
Ottenhausen ftattgefundene, zum Gedächtnis der Ge¬
fallenen bestimmte kirchenmusikalische Feier
bewiesen. Uebrigens ist der Schutzgeist unseres Ortes
von altersher musikalisch; entstammt ihm doch der
Altmeister der schwäbischen Kirchenmusik, Julius Abel.
Auch ein jüngerer Sohn der Gemeinde, der Haupt-
lehrer und Organist Karl Pfrommer  in Calw, ist
dafür ein neuer Beweis. Von ihm ging die An¬
regung zu der so schön verlaufenen Feier aus, für
die er außer seiner eigenen trefflichen Orgelkunft zwei
geschätzte Kräfte der Umgegend, vox dumana des
Herrn Reallrhrer Wid maier  von Neuenbürg und I
die seelenvolle Geige des Herrn Beißer  von Calw
gewonnen hatte. Die Darbietung gliederte sich in
drei von Gemeindegesang und Schriftwort umrahmte
Teile: Deutsche Not, Kampf und Sieg, und Toten¬
klage. Den Schluß machte das von einem Schüler¬
chor recht entsprechend gesungene, alte und doch so
neu gewordene niederländische Dankgebet: „Wir
treten zum Beten." Von einer eingehenden Be¬
urteilung der ganz selbstlos gespendeten Leistungen
von Spielern und Sängern dürfen wir hier wohl
absehen; der herzliche Dank der zahlreich erschienenen
Zuhörer ist ihnen gewiß. Doch sei wenigstens die
meisterhafte Wiedergabe des Bach'schen Vorspiels zu
„Schmücke dich, o liebe Seele", wo der ruhige Ge¬
sang der schönen Weise von der Begleitung wie von
glitzernden Goldfäden umsponnen wird, hervorge¬
hoben. Auch das bekannte Largo von Händel
wurde sehr schön zu Gehör gebracht. Der Sänger,
der aus seinem reichen Schatz Altes und Neues her-
vorbrachte(„Selig sind, die Verfolgung leiden" und
„Sei getreu bis an den Tod" sei wenigstens genannt),
sang zuletzt das selbftverfaßte ergreifende Totenlied,
mit dem wir diesen Bericht beschließen wollen:

Euch, ihr müden Helden allen.
Die für's Vaterland gefallen.
Die für was geduldet ihr.
Heißen Dank euch schulden wir.
Ruht von allem Kampf hienieden,
Ruhet aus in sel'gem Frieden!*
Ruhet frei von aller Plage,
Bis an jenem großen Tage
Die Posaune rufet hell
Euch zum himmlischen Appell,
Und die Siegespalm in Händen
Gott ihr lobt an allen Enden.

Pforzheim,  14 . Okt. Die Vergolderin Julie
Bader aus Stuttgart stahl in einer hiesigen Bijoulerie-
fabrik jahrelang, u. a. auch für 12000 Mark Fein¬
gold, dazu echte und unechte Bijouterien. Sie er¬
hielt 1 Jahr , 3 Monate Gefängnis. — Graveur
Joh. Dominik Bader von Gmünd, der ihr die Sachen
abkaufte, erhielt2*/r Jahre Zuchthaus.

Vermischtes.
Umschnürung von Postsendungen.  Um

dem Mangel an Bindfaden aus Hanf, Baumwolle
und dergleichen abzuhelfen, sind verschiedene Ersatz¬
mittel in Gebrauch genommen worden, von denenu. a.
Bindfaden aus Papierfasern, mit Papier oder anderen
Stoffen umsponnener Draht usw. sich im allgemeinen
als brauchbar erwiesen haben. Derartige Ersatzmittel
können auch zur Umschnürung der Postsendungen,
insbesondere der über 50 Gramm schweren Feld¬
postbriefe  mit Wareninhalt(Päckchen) verwendet
werden, vorausgesetzt, daß sie haltbar sind und eine
feste Umschnürung damit hergestellt werden kann.
Dünner Draht (sog. Blumendraht) ohne Umspinnung
ist zur Verpackung von Postsendungen nicht geeignet,
weil er sich nicht knoten läßt und Verletzungen des
Personals und Beschädigungen der Briefbeutel und
anderer Postsendungen durch den Draht unvermeid¬
lich sind, namentlich wenn die Umschnürung und der
Verschluß nicht sorgfältig ausgeführt werden.

Kürzung der Arbeitszeit.  Mangel an ge¬
nügenden Aufträgen und Knappheit der Rohstoffe
nötigen manchen Gewerbetreibenden zu Betriebsein¬
schränkungen. Solche werden in der Regel durch
eine Verringerung der Zahl der wöchentlichen Arbeits¬
stunden durchgeführt. Dieser Weg ist in gegen¬
wärtiger Zeit mit Rücksicht der Interessen der Ar¬
beiter und auch der Arbeitgeber meist der Entlassung
eines Teils der Arbeiter und der vollständigen
Betriebseinstellung vorzuziehen. Dabei ist es,
worauf die Zentralstelle für Gewerbe und Handel
aufmerksam macht, bei Einschränkungen der Arbeits¬

zeit günstiger für die Arbeiter, wenn die Verringe¬
rung der Arbeitsstunden nicht in der Weise durch¬
geführt wird, daß die Arbeitszeit an den einzelnen
Arbeitstagen gekürzt, sondern in der Weise, daß die
Zahl der wöchentlichen Arbeitstage verringert wird,
damit die Arbeiter ganze Tage arbeitsfrei bekommen,
und zwar, wenn es sich um mehrere Tage handelt,
diese möglichst zusammenhängend. Die Arbeiter
können dann die freie Zeit leicht anderweitig ver¬
werten und verlieren weniger Zeit durch den Ab-
und Zugang.

Unverbürgt.  Die Eroberung Belgrads er- 1
weckt natürlich wieder die Erinnerung an Prinz Eugen,
den edlen Ritter, und da man gegenwärtig den
„Neuen" keltert, so denkt man in Württemberg gern
an den runden Tisch im „Lamm" zu Großheppach,
wo der berühmte Belgradsieger einst einen guten
Roten getrunken und auch an die Sage — es ist
tatsächlich nur eine böse Sage —. daß er in Reut¬
lingen, nach einem prüfenden Schluck vom Ein¬
heimischen gesagt habe: „Nein, danke, lieber will
ich noch einmal Belgrad erobern." An diese Sage
wird man erinnert, wenn man folgende Nachricht
lieft, die von einem sonst gut unterrichteten Leser
zugesandt wird. Sie lautet: Hindenburg ist bekannt-
lich Ehrenbürger von Ulm geworden. Reutlingen
wollte nicht zurückstehen und wandte sich an den
Feldmarschall von Mackensen. Da traf am Sams¬
tag 9. Okt. 1915 abends in Reutlingen ein Tele¬
gramm ein: „Danke herzlich für die Einladung zum
Neutlinger„Neuen", halte es aber mit Prinz Eugen,
dem edlen Ritter, und habe lieber Belgrad nochmal
erobert. Mackensen." — Aber, wie gesagt, die ganze
Meldung klingt doch etwas — unverbürgt.

Der ahnungsvolle Großfürst.  Der in
den Kaukasus abgeschobene Exgeneralissimus Nikolai
Nikolajewitsch hat an die züm größten Teil aus
Doner Kosaken bestehende Kaukasusarmee folgenden
Tagesbefehl erlassen: „Trotz mancher Rückschläge ist
der Glaube der Kosaken an den Sieg nicht schwächer
geworden. Ihr seid dieselben wie im Mai 1914,
als^ . in Voraussicht des Krieges gegen Deutsch¬
land, die Truppen besichtigte und frststellen konnte,
daß Euer Blut noch nicht dünner geworden ist. daß
Ihr es noch immer gut versteht, den Feind zu
schlagen. — Also im Mai 1914 wußte Nikolai
schon, daß es Krieg gegen Deutschland gab! Natür¬
lich, er war ja auch einer der Hauptanzetleler des
Weltbrandes. Trotz dieser offenen Erklärung des
Großfürsten werden unsere Gegner aber wohl kaum
aufhören, uns als „die Kriegsmacher" zu bezeichnen.

Der gottesfürchtige Sinn der Fran¬
zosen.  Unter diesem Titel bringt die niederländische
Wochenschrift„De Teekomst" folgenden bemerkens¬
werten Aufsatz: „Die Ententrpresse" nimmt stets den
Mund voll über das gewaltige Aufblühen des reli¬
giösen Lebens in Frankreich seit dem Ausbruche des
Weltkrieges. Man singt Loblieder auf den gottes-
fürchtigen Sinn des französischen Heeres, das nach
dem Urteil eines bekannten Geistlichen das „religiös
gesinnteste Heer Europas und vielleicht aller Heere
die die Weltgeschichte kennt, ist." WaS man in
Frankreich unter „tiefem", gottesfürchtigemSinn
versteht, kann man erfahren, wenn man ein Kunst¬
blatt betrachtet, das in Frankreich in großer Zahl in
den Handel gebracht, von den französischen Behörden
gebilligt und im Heere mit großer Begeisterung aus¬
genommen worden ist. Obenauf prangt im Strahlen-
glanze der Kopf des französischen Oberbefehlshabers
Joffre, darunter sieht man, wie ein französischer
Soldat einige deutsche Krieger totschießt. Für die
Beischrift hat man die Geschmacklosigkeit begangen,
das „Vaterunser" zu verdrehen. Der Anfang lautet:
„Unser Joffre. der du im Feuer bist, geheiligt sei
dein Name, dein Sieg komme, dein Wille geschehe
im Himmel und auf Erden." Das zweite Bild
stellt eine ganze Gruppe deutscher Soldaten dar, in
deren Mitte eine 7.5 Zentimeter-Granate platzt;
darunter steht das tiefreligiöse Motto: Gib ihnen
heute ihr „täglich Brot". Dann folgt ein Bild mit
einer großen Anzahl Soldaten auf dem Marsch. Im
Hintergrund sieht man die Türme von Reims, dabei
steht die Bitte: „Gewähre uns die Offensive wieder,
wie du sie denen gewährt Haft, die „sie" zurück¬
geschlagen haben." Das letzte Bildchen stellt schließlich
ein Blutbad dar. in dem die Deutschen von zwei
Seiten angefallen und von den Franzosen nieder¬
gemacht werden, darüber die Worte: „Lasse uns
nicht den Teutonenhorden erliegen, sondern erlöse
uns von den „Boches"! Amen." — So streiten die
Franzosen„mit Gott" für ihr Vaterland. Auf diese
Aeußerung gottesfürchtigen Sinnes seitens der Fran-

« zofen lassen wir eine von deutscher Seite folgen.

ebenfalls eine Umänderung des Vater unsers von
Hauptmann Kurt Anker. Jede Bemerkung hierzu
erscheint übeiflüssig.

Des Feldgraue » Bateruuser.
„Vater unser, der du bist im Himmel".
Retl' mein Vaterland aus dem Gewimmel
Seiner Feind' ! — „Geheiligt werd' dein Name",
Mächt'ger Gott! Fall' ich. laß mich als Same
Dienen, daß ein starkes Reich in Frieden
Meinen Kindeskindern sei beschieden.
„Dein Reich komme", stärke uns're Herzen,
Wenn wir wund und schwach in Todesschmerzen.
Sterb' ich. gib. daß still davon ich gehe.
Gläubig sprechend: „Herr, dein Will' geschehe.
Wie im Himmel, also auch auf Erden".
Wer so stirbt, kann nicht verloren werden.
„Unser täglich Brot", Herr, „gib uns heute";
Deutscher Acker werd' nie Feindesbeute;
„Und vergib uns unsere Schuld" in Gnaden.
Hilf, daß wir nicht neue auf uns laden; —
„Wie wir unfern Schuldiger» vergeben".
Die uns je gekränkt in unserm Leben.
„Führe uns nicht in Versuchung", schaffe.
Daß wir rein erhalten Schild und Waffe;
„Und von allem Uebel uns erlöse".
Frieden gib uns nach dem Kampfgetöse.
Aber dann erst wollst du, Herr, ihn geben.
Wenn kein Feind mehr wagt, sich zu erheben
Gegen uns'res Landes Sicherheit!
„Dein ist Reich und Kraft und Herrlichkeit*
Dein „in Ewigkeit" ! Ehr' deinem Namen!
Feldgrau schlicht knie ich vor dir, Herr, „Amen!"
Wir können mit diesen von holländischer Seite

aus gemachten Feststellungen nur zufrieden sein.
Karlsruhe.  12.Okt. Das Unterrichtsministerium

hat zu einer wirksameren Bekämpfung der zunehmenden
Verrohnng der Jugend die Kreisschulämter, Orts-
fchulbrhörden und Lehrer der Volksschule angewiesen,
von den ihnen zuftehenden Befugnissen regelmäßig
Gebrauch zu machen. Das Ministerium des Jnnem
hat die Polizeibehörden angewiesen, die Maßnahmen
der Unterrichlsbehörden nach Möglichkeit zu unter¬
stützen und insbesondere gegen den zunehmenden
WirtshauLbesuch einzuschreiten. Das Unterrichts¬
ministerium betrachtet es als eine Aufgabe der Schule,
zunächst durch erzieherische Mittel ihren Einfluß auf
die Schüler auszuüben und hat zu den Lehrern das
Vertrauen, daß sie keine Gelegenheit verabsäumen
werden, das Ehrgefühl der Kinder in vaterländischer
Hinsicht zu wecken und daran ernste Ermahnungen
hinsichtlich des von ihnen zu beobachtenden Verhaltens
zu knüpfen. Die Ortsschulbehörden haben besonders
gegen ungerechtfertigte Schulversäumnisse einzuschreiten
und, wo Ermahnungen oder Belehrungen nichts
fruchten, die Strenge des Gesetzes anzuwenden.
Wirte, die Volks»oder Fortbildungsschülern Getränke
verabreichen, sind sofort dem Bezirksamt anzuzeigen.
Wo die Unsitte des Herumftrelfens der Schüler nach
Einbruch der Dunkelheit besteht, ist wegen Erlassung
eines polizeilichen Verbots ebenfalls Anzeige zu
erstatten.

Reklameten.
Das regelmäßige Wasche» des Haares

««d der Kopfhaut ist die Grundbedingung jeder
natürlichen Haarpflege. Aus den Drüsen der Kopf¬
haut wird dauernd natürliches Fett ausgeschieden,
welches sich unter dem Einfluß von Wärme zersetzt
und ranzig wird. Für Normaldenkende ist es selbst¬
verständlich, daß diese Zersetzungsprodukte von der
Kopfhaut entfernt, weggeschwemmt werden müssen
und für jene ist es ein weiterer Grundsatz, daß diese
Reinigung des Haarbodens und der Haare am zweck¬
mäßigsten mit Schwarzkopf- Schampoon geschieht,
welches außerdem stark desinfizierend wirkt und
schädliche Keime, die sich etwa eingenistet haben und
die Veranlassung zum Haarausfall bilden, beseitigt.
Es ist daher ratsam, dieses Fabrikat zur Kopfwäsche
zu benutzen oder auf dessen Verwendung beim Friseur
zu bestehen.
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